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Herzlich Willkommen zum ersten E-Energy  
Jahreskongress 2009. 

Mit ihrem Koalitionsprogramm hat sich die neue 
Bundesregierung das Ziel gesetzt, die Wirtschafts-
krise schnellstmöglich zu überwinden und unser 
Land zu seiner Wachstumsstärke zurückzuführen. 
Gleichzeitig bleibt die Lösung der Energie- und 
Klimaprobleme als Schwerpunkt auf der Tages-
ordnung. Gemäß seiner federführenden Rolle im 
Bereich der Wirtschafts-, Energie- und Technolo-
giepolitik hat das Bundesministerium für Wirt-
schaft und Technologie (BMWi) das Technologie-
programm „E-Energy“ initiiert und veranstaltet 
den ersten E-Energy Jahreskongress am 26. und  
27. November 2009 in Kooperation mit den Part-
nerstaaten Österreich und Schweiz. Im Mittel-
punkt stehen die ersten Ergebnisse nach einem 
Jahr Projektlaufzeit sowie die zukünftigen Meilen-
steine und Ziele.  

Das Förderprogramm E-Energy steht für die IKT-ba sier te 
Optimierung der Wirtschaftlichkeit, Versorgungssicher-
heit und Umweltverträglichkeit der Elektrizitätswirt-
schaft. Es ist eine wichtige Antwort auf die Herausfor-
derungen des Klimawandels, der Rohstoffverknappung 
und steigenden Energienachfrage. E-Energy bedeutet 
„Smart Grids Made in Germany“. Die Idee dahinter: 
Alle Teile des Energiewirtschaftssystems sollen sowohl 
auf der Markt- als auch technischen Betriebsebene 
mit Hilfe moderner Informations- und Kommunika-
tionstechnologie (IKT) zu einem einheitlichen Echt-
zeitkommunikationssystem verknüpft und optimal 
gesteuert werden. 

In Deutschland haben Wirtschaft und Politik 
schon frühzeitig die Schlüsselbedeutung dieses neuen 
Innovationsfelds erkannt. Auf dem IT-Gipfel der Bun-
deskanzlerin wurde die E-Energy Förderinitiative des 
BMWi zum nationalen Leuchtturmprojekt erklärt. 
Dabei wurde deutlich, dass die mit E-Energy verbun-
denen Aufgaben und Ziele zu komplex sind, als dass 
ein Land diese alleine bewältigen könnte. Deshalb hat 
die grenzübergreifende Zusammenarbeit einen 
hohen Stellenwert. Dieser E-Energy Jahreskongress 
wird mit den Partnerstaaten Österreich und Schweiz 
durchgeführt, mit dem Ziel, in einem ersten trilatera-
len Arbeitstreffen gemeinsame Aufgaben und Ziele 
für die zukünftige Zusammenarbeit festzulegen.

E-Energy bietet die Möglichkeit, die erneuerbare 
und dezentrale Energieerzeugung besonders wirt-
schaftlich auszubauen. Gleichzeitig beschleunigen 
die E-Energy Aktivitäten den Liberalisierungsfort-
schritt im Energiemarkt und unterstützen wirkungs-
voll die Einführung der Elektromobilität. So spielen 
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E-Energy verwirklicht die Ziele des integrierten Energie- und 
Klimaprogramms der Bundesregierung. 
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E-Energy ist ein Hauptelement der Umsetzung des Nationalen Ent-
wicklungs plans Elektromobilität. Es bereitet den Weg für die flächen-
deckende Verbreitung von Elektromobilität in Deutschland.

elektronische Marktplätze, die Online-Dienstleistun-
gen rund um die Energie anbieten, eine herausra-
gende Rolle und balancieren z. B. über Preissignale 
Stromangebot und -nachfrage aus. E-Energy schafft 
auch neue Möglichkeiten, Energie dynamisch zu spei-
chern. Eine Modellregion nutzt beispielsweise große 
Kühlhäuser und Schwimmbäder als Puffer für die 
volatilen, erneuerbaren Energiequellen. Doch damit 
nicht genug, mit E-Energy lassen sich Haushaltsgeräte 
in Zukunft weitgehend automatisiert steuern, um 
Energie einzusparen oder besonders günstigen Stark-
windstrom zu nutzen. Eine andere wichtige Heraus-
forderung ist es, Elektrofahrzeuge so in das Gesamt-
energiesystem einzubeziehen, dass regenerative 
Energiequellen umfassend und kostengünstig ge -
nutzt werden können. Die vielfältigen Beiträge der 
E-Energy Leuchtturmprojekte zeigen, dass sie die  
idealen „Startrampen“ für das Thema Elektromobilität 
sind. Mit Hilfe von E-Energy werden zudem herkömm-
liche Kunden als Stromproduzenten (z. B. mit Solar-
dächern) in das Gesamtsystem integriert. So führt 
E-Energy insgesamt zu einer Vielzahl neuer Energie-
dienstleistungen, Marktteilnehmer und Marktrollen. 

In enger Verzahnung mit den Technologieaktivi-
täten der Modellregionen werden auch Querschnitts-
fragen bearbeitet. Rechtliche Rahmenbedingungen 
und Organisationsstrukturen sollen angepasst sowie 
die Interoperabilität sichergestellt werden. Wichtig 

ist zugleich, die Öffentlichkeit über E-Energy zu infor-
mieren und die notwendige Akzeptanz zu schaffen, 
neue Geschäftsmodelle und Tarifstrukturen zu ent-
wickeln sowie den Anforderungen der Datensicher-
heit und des Datenschutzes Rechnung zu tragen. 

Zur Unterstützung dieser Aktivitäten sowie zur 
Sicherung einer hohen Nachhaltigkeit und Aus-
strahlungskraft hat das BMWi, flankierend zu den 
E-Energy-Projekt aktivitäten, vor einem Jahr einen 
Begleitforschungsauftrag vergeben. Hauptziele der 
Begleitforschung sind neben der projektübergreifen-
den Koordinierung der Querschnittsthemen, die 
Zusammenfassung und Dokumentation von verallge-
meinerungsfähigem Know-How sowie die Bildung 
von Netzwerken für den Austausch und die schnelle 
Verbreitung des neuen E-Energy-Wissens. Kern der 
E-Energy Förderung ist es, Erfolgsbeispiele für das 
intelligente Stromsystem zu schaffen, die so attraktiv 
sind, dass sie möglichst schnell und umfangreich Nach-
ahmungseffekte und Folgeinvestitionen auslösen. 

Bemerkenswert ist das Spektrum der beteiligten 
Partner. Die Spanne der Energieunternehmen reicht 
von den Stadtwerken über die Regionalversorger bis 
hin zu Großunternehmen. Weitere Partner, darunter 
viele mittelständische Unternehmen, kommen vor 
allem aus der Informations- und Kommunikations-
technik, dem Elektro- und Anlagenbau, der Gebäude-
wirtschaft sowie dem Bereich der Ingenieurbüros und 
Automatisierungstechnik. 

Aufgrund der großen umweltpolitischen Bedeu-
tung von E-Energy erfolgt die Förderung in einer  
ressortübergreifenden Partnerschaft des BMWi mit 
dem Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz 
und Reaktorsicherheit (BMU). Das BMWi stellt für vier 
Mo  dellregionen bis zu 40 Mio. Euro an FuE-Fördermit-
teln bereit und das BMU übernimmt die Förderung 
von zwei weiteren Modellregionen mit bis zu 20 Mio. 
Euro. Damit werden zusammen mit den Eigenmitteln 
der beteiligten Unternehmen insgesamt etwa 140 Mio. 
Euro für den Aufbau der sechs E-Energy-Modellregio-
nen mobilisiert. Inzwischen sind alle Projekte ange-
laufen und sollen bis 2012 abgeschlossen werden. 
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Das Engagement des Bundesministeriums für Umwelt, 
Naturschutz und Reaktorsicherheit

Die Bundesregierung hat sich das Ziel gesetzt, die Treib-
hausgasemissionen in Deutschland bis 2020 um 40 Prozent 
gegenüber 1990 zu senken. Ein we sentlicher Beitrag dazu 
soll durch den weiteren Ausbau der erneuerbaren Ener-
gien erreicht werden. Bereits in den vergangenen Jahren 
hat die Erzeugung von Strom aus erneuerbaren Energien 
deutlich zugenommen. Aufgrund des Erneuerbare-Ener-
gien-Gesetzes (EEG) stieg der Anteil erneuerbarer Ener-
gien an der Stromproduktion von sechs Prozent im Jahr 
2000 auf 15 Prozent im Jahr 2008.  Ziel der Bundesregierung 
ist es, diesen Anteil auf mindestens 30 Prozent im Jahr 
2020 zu steigern. Danach soll der Ausbau kontinuierlich 
fortgesetzt werden. 

Mit dem steigenden Anteil der erneuerbaren Energien 
am Stromsystem muss sich das bestehende Energiesys-
tem verändern. Zur Verdeutlichung: Die Stromnachfrage 
in Deutschland schwankt derzeit im Laufe eines Jahres 
zwischen gut 40 GW und knapp 80 GW. Im Jahr 2020 
werden aber wahrscheinlich allein 56 GW Wind- und 
Solarenergieanlagen in Deutschland in  stalliert sein. Es 
dürfte also in steigendem Maße vorkommen, dass gute 
Wind- und Sonnenverhältnisse dafür sorgen, dass allein 
diese beiden erneuerbaren Energieträger den aktuellen 
Strombedarf vollständig abdecken oder sogar übersteigen.

Die Systemintegration erneuerbarer Energien er  fordert 
Veränderungen sowohl bei den Erneuerbare-Energien-
Anlagen als auch bei den bestehenden Versorgungs-
strukturen. Insgesamt soll eine optimierte Energieversor-
gung mit hohem Anteil erneuerbarer Energien erreicht 
werden. Die folgenden Punkte sind dabei von besonderer 
Bedeutung. 

1. Netzoptimierung und -ausbau 
2. Flexible Erzeugung 
3. Flexibler Verbrauch 
4.  Systemdienstleistungen durch  

erneuerbare  Energien
5. Flexibler Strommarkt

Oberstes Ziel muss dabei immer die Optimierung des 
Gesamtsystems sein. Genau darum geht es auch bei 
E-Energy. 

Das Bundesumweltministerium unterstützt den notwen-
digen Umbauprozess aktiv. Einerseits durch rechtliche 
Rahmenbedingungen wie die Regelungen zur Systemin-

tegration im neuen EEG (z. B. Systemdienstleistungsver-
ordnung, Direktvermarktung, Integra tionsbonus, Aus-
gleichsmechanismus). Gleichzeitig wird der Bereich 
Systemintegration innerhalb der Forschungsförderung 
des BMU ausgebaut. In den Jahren 2008 und 2009 wur-
den in diesem Bereich Projekte mit einem Fördervolu-
men von knapp 40 Mio. Euro bewilligt. Ziel ist die Ent-
wicklung und Umsetzung von Lösungen zur Schaffung 
von innovativen Energiesys temen mit hohem Anteil 
erneuerbarer Energien. Das in Kooperation mit dem Bun-
deswirtschaftsministerium durchgeführte Programm 
E-Energy ist hierfür ein Paradebeispiel. Es geht um die 
Optimierung der Energieversorgung mittels Informations- 
und Kommu nikationstechnologien (IKT). Dabei sind 
neben technischen auch ökonomische und rechtlich-
administrative Fragen zu beachten. Ziel sind „Smart Grids 
Made in Germany“. Innerhalb des E-Energy-Programms 
fördert das BMU die Projekte „Regenerati ve Modellregion 
Harz (RegModHarz)“ und „Modellstadt Mannheim 
(moma)“ sowie die korrespondierenden Erweiterungen 
zur Elektromobilität („Harz.EE-mobility“ und „Green-
Fleet“). 

Bei dem notwendigen Umbau des Energieversorgungs-
systems müssen unterschiedlichste Akteure zusammen-
kommen und kooperieren, die bisher fast nichts mitein-
ander zu tun hatten: IKT- und Energiebranche. Nur so 
können die notwendigen Veränderungen des Energie-
versorgungssystems gelingen. Das Bundesumwelt-
ministerium hofft, dass der E-Energy Jahreskongress 2009 
dazu beiträgt, und wünscht allen Teilnehmern eine inter-
essante und erfolgreiche Konferenz.

E-Energy: Intelligente Vernetzung von Energie-Erzeugung, -Verteilung 
und  -Verbrauch. 
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Donnerstag, 26.11.2009

14:00 Uhr
Eröffnung des E-Energy Jahreskongresses
Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie

Grußworte seitens der Partnerländer:
3  Eidgenössisches Departement für Umwelt, Ver-

kehr, Energie und Kommunikation, Schweiz
3  Bundesministerium für Verkehr, Innovation und  

Technologie, Österreich

15:00 Uhr
Impulsvortrag
Prof. Dr. Henning Kagermann, Präsident der Deut-
schen Akademie der Technikwissenschaften (acatech)

15:30 Uhr
Podiumsgespräch: Schöne neue Welt der IKT- und
Energiewirtschaft?
3  Detlef Eckert, Direktor für Politik und Strategie in 

der „Generaldirektion Informations gesellschaft 
und Medien“ der Europäischen Kommission 

3  Dr. Jörg Hermsmeier, Abteilungsleiter Forschung & 
Entwicklung, der EWE Aktiengesellschaft

3  Dr. Holger Krawinkel, Leiter des Fachbereichs 
Bauen, Energie, Umwelt des Bundesverbands der 
Verbraucherzentralen 

3  Prof. Dr. Jochen Kreusel, Vorsitzender der Energie-
technischen Gesellschaft

3  Volker Smid, Präsidiumsmitglied des BITKOM, 
Vorsitzender der Geschäftsführung der Hewlett-
Packard GmbH

3  Dr. Christian Urbanke, Vizepräsident Siemens 
Corpo rate Technology (CT EEE)

3  Alf Henryk Wulf, Vorstandsvorsitzender  der Alcatel-
Lucent Deutschland AG

16:45 Uhr Kaffeepause

17:15 Uhr
E-Energy: Deutschlands Weg zum Internet der 
Energie
Ludwig Karg, Leiter der E-Energy-Begleitforschung

17:45 Uhr
Vorstellung der sechs E-Energy Modellregionen

19:15 Uhr
Smart Grids Pionierregionen in Österreich
Michael Hübner, Bundesministerium für Verkehr,
Innovation und Technologie (BMVIT), Österreich

19:30 Uhr
Grundlagen schaffen: Die Forschungsprogramme 
in der Schweiz
Dr. Michael Moser, Bundesamt für Energie (BFE), Schweiz

19:45 Uhr  Get-Together auf dem E-Energy 
Marktplatz bei einem energiegeladenen Buffet

Freitag, 27.11.2009

09:00 Uhr
Begrüßung
Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und
Reaktorsicherheit

09:15 Uhr
Gläserne Energie – Lean & Green by IT:
IKT verbindet Natur, Menschen und Erzeuger zu
intelligenter Behutsamkeit
Prof. Gunter Dueck, IBM Distinguished Engineer, IEEE 
Fellow, Mitglied der IBM Academy of Technology und 
IBM Master Inventor

09:45 Uhr
IKT als Schlüssel zum Ausbau erneuerbarer Ener-
gien, zur Nutzung der Elektromobilität und zur 
Erhöhung der Energieeffizienz
Prof. Dr. Eicke R. Weber, Leiter des Fraunhofer-Instituts 
für Solare Energiesysteme (ISE) 

10:15 Uhr  Kaffeepause

10:45 Uhr
Gesprächsforen – Block I
3 Neue Kooperationen und Geschäftsmodelle
3 Rechtliche Rahmenbedingungen & Datenschutz
3 Interoperabilität und Systemarchitektur

12:00 Uhr Mittagspause 

13:00 Uhr
Gesprächsforen – Block II
3 Wertschöpfungseffekte
3 Nutzerakzeptanz
3 Klimaschutz

14:15 Uhr Zusammenfassung und Fazit

14:45 Uhr
Ausblick und Verabschiedung
Dr. Andreas Goerdeler, Bundesministerium für  
Wirtschaft und Technologie

15:00 Uhr
Ende des Jahreskongresses

Der E-Energy Jahreskongress im Überblick 
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Wir erleben derzeit einen beachtlichen Paradig-
menwechsel im Bereich der Netztechnik. Die Libe-
ralisierung des Strommarktes (Wettbewerb statt 
Monopole) und unsere Verpflichtung gegen über 
internationalen Klimaschutzzielen (Verringerung 
des CO2-Ausstoßes) haben einen tiefgreifenden 
Wandel der Energieerzeugungs- und Verteilstruk-
turen in Gang gesetzt. Die Energieversorgung der 
Vergangenheit ist gekennzeichnet durch Großan-
lagen und zentralisierte Strukturen der Energie-
verteilung. Nicht zuletzt durch den starken Anstieg 
der dezentralen Energieerzeugung hat sich das 
Bild bereits wesentlich verändert. Dieser Wandel 
bietet Chancen für die Wirtschaft im Bereich 
neuer Geschäftsmodelle. Der Paradigmenwechsel 
ist aber auch mit erheblichen Herausforderungen 
für Wirtschaft und Wissenschaft verbunden. 

Das Verteilnetz ist heute noch weitgehend frei von 
Informations- und Kommunikationstechnologie 
(IKT). Dies wird sich zukünftig in geradezu revolutio-
närer Weise ändern. Das physische Energienetz wird 
zunehmend von einer IKT-Struktur überlagert: dem 
„Internet der Energie“. Darunter ist eine weitgehende 
IKT-Durchdringung und Anbindung aller schalt- und 
steuerbaren Einheiten im Netz zu verstehen.

Die Diskussion um „Smart Grids“ und „Smart 
Metering“ hat international, und auch in Deutsch-
land, vor einigen Jahren begonnen. Jetzt ist es Zeit, die 
Umsetzung des Internets der Energie entschlossen 
voranzutreiben. Die vorangegangenen IT-Gipfel der 
Bundesregierung haben hier bereits wichtige Signale 

gegeben. Das E-Energy Programm des Bundesmini-
steriums für Wirtschaft und Technologie (BMWi) 
wurde zum nationalen Leuchtturmprojekt erklärt.

Diese Projekte weisen in die richtige Richtung. Es 
wird damit aber nicht getan sein. Die Rahmenbedin-
gungen im Bereich E-Energy stellen sich äußerst kom-
plex dar und erfordern neben großen Anstrengungen 
in Forschung und Entwicklung ein in vielen Fällen 
noch besser koordiniertes und umsichtiges Vorge-
hen. An der Realisierung des Wandels in den Berei-
chen Energienetze, IKT, Energiespeicher, auch im 
Bereich Geschäftsmodelle, sind verschiedene Bran-
chen beteiligt, mehrere Wissenschaftsdisziplinen, 
viele Länder und eine Reihe supranationaler Organi-
sationen. 

Was ist zu tun? Wir sollten uns weiterhin sehr 
aktiv in die Entwicklung der globalen Standards ein-
bringen. Wir sollten europäisch denken und dabei die 
Entwicklung eigener Produkte und Dienstleistungen 
nicht vernachlässigen. Wir sollten dabei auch die 
Menschen, die Verbraucher, nicht vergessen. Das The-
ma „Privacy“ oder informationelle Selbstbestimmung 
darf bei allen Chancen, die das Internet der Energie 
bietet, nicht ausgeklammert bleiben.

Das Internet der Energie hat nicht nur technolo-
gische, sondern gesamtgesellschaftliche Bedeutung. 
Daher hat acatech – die Deutsche Akademie der Tech-
nikwissenschaften – das Thema E-Energy aufgenommen 
und will im Rahmen eines Symposiums 2010 einen Bei-
trag zur Beantwortung der anstehenden Fragen leisten.

Impulsvortrag: 
Die smarte Revolution der Energiewirtschaft
Prof. Dr. Henning Kagermann

R Prof. Dr. Henning Kagermann
Präsident der Deutschen Akademie der Technikwissenschaften (acatech)

3     1972 Abschluss des Studiums der Experimentalphysik an der TU München (Diplom),
 Studium der Theoretischen Physik in Braunschweig
3 1975 Promotion
3 1980 Habilitation; Professor für Physik und Informatik an der Universität Braunschweig
3  1982 Eintritt in die SAP GmbH und Verantwortlicher der Bereiche Kostenrechnung und 

Projektcontrolling
3 Gastdozent in Braunschweig und Mannheim
3 1988 Umwandlung der SAP GmbH in eine Aktiengesellschaft und Gang an die Börse
3 1991 Vorstandsmitglied der SAP AG und Übernahme des Ressorts Rechnungswesen und 
 Branchenlösungen
3 1998 – 2003 Co-Vorstandssprecher der SAP AG, gemeinsam mit Hasso Plattner
3 2003 – 2009 Vorstandssprecher der SAP AG, ab 2008 gemeinsam mit Léo Apotheker
3 2009 Präsident der Deutschen Akademie der Technikwissenschaften (acatech)
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Sind wir ehrlich – es wird kein einfacher Weg in 
die Energie-Zukunft, von der wir uns alle sicher 
sind, dass wir sie in dieser Form gestalten müssen. 
Ohne neue Konzepte und Technologien bei der 
Stromproduktion, der Verteilung und dem Ver-
brauch wird es nicht gehen. Ich halte es da mit 
Einstein: „Probleme kann man niemals mit dersel-
ben Denkweise lösen, durch die sie entstanden sind.“

Die zentrale Frage ist also: haben wir den Mut, die 
Kraft und den Willen diesen Weg gemeinsam zu 
gehen? Wirklich neue Lösungen zu suchen und 

andere Denkweisen zuzulassen? Unabhängig von bis-
herigen Positionen, von Vorbehalten und eigenen 
Agenden? Diese zentralen Fragen werden auch unsere 
Diskussion durchziehen. Und ich wünsche mir von 
den Teilnehmern nicht unbedingt fertige Lösungen – 
denn an denen wird ja gerade gearbeitet und ge -
forscht. Aber ich wünsche mir neue und hoffentlich 
überraschende, innovative Impulse. Ich wünsche mir 
mutige Aussagen zur Energie-Zukunft, zum gemein-
samen Internet der Energie.

Christian Spanik, Moderator des Podiumsgespräches  

Christian Spanik ist Journalist und 
Moderator. Er berichtet seit mehr 
als 20 Jahren aus der IT- und TK- 
Branche, ist Kenner der Szene 
und den meisten vor allem aus 
dem Fernsehen bekannt, wo er 
über lange Jahre als Fachjourna-
list für das ZDF und 3 Sat über 

Neuerungen und Entwicklungen rund um Computer-
technologien berichtete. 

Seit 1999 beschäftigt er sich – als einer der Pio-
niere – mit dem Thema WebTV oder Internet Fernse-
hen und hat bereits 1999 und 2000 erste Programm-
angebote in Deutschland zusammen mit Verlagen 

und anderen Partnern realisiert. Von IT-Projekten wie 
ChipTV über CeBIT Tv bis hin zu Angeboten wie dem 
Online-FanTV des FC-Bayern war er einer der ersten 
„Content-Anbieter“ von Bewegtbild und Spartenpro-
grammen im Internet. 

Darüber hinaus hat er zahlreiche Fachbücher 
geschrieben, die in Millionenauflagen vielen Compu-
terneulingen den Einstieg in die Welt der modernen 
Technologien erleichterten. Heute realisiert er mit 
seiner Firma netproducer Bewegbild-Projekte für 
On line- und Offline-Angebote, macht Dokumenta-
tionen und Programmberatung für große Sender und 
Medienproduktionsfirmen. 

Podiumsgespräch: 
Schöne neue Welt der IKT- und Energiewirtschaft?

R Detlef Eckert
Direktor für Politik und Strategie in der „Generaldirektion Informations-
gesellschaft und Medien“ der Europäischen Kommission 

Die Teilnehmer der Podiumsdiskussion

3 Studium und Promotion der Volkswirtschaftslehre an der Universität Siegen
3 1979 – 1985 wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Universität Siegen
3 1985 – 1988 Referatsleiter für Strukturpolitik beim Bremer Wirtschaftssenator 
3 1988 Eintritt als Beamter der Europäischen Kommission 
3  1996 – 2002 Leiter des Grundsatzreferates in der „Generaldirektion Informationsgesellschaft“ 

in der Europäischen Kommission  
3  2002 – 2006 zuständiger Direktor bei Microsoft für die strategische Entwicklung der 

„Trustworthy Computing“ Strategie in Europa, Naher Osten und Afrika
3 2007 – 2009 Berater des Generaldirektors in der Europäischen Kommission
3  2009 Direktor „Lisbon Strategy and Policies for the Information Society“ in der 

„Generaldirektion der Informationsgesellschaft und Medien“ der Europäischen Kommission
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R Dr. Jörg Hermsmeier
Abteilungsleiter Forschung & Entwicklung der EWE Aktiengesellschaft

3 1991 Studium des Maschinenbaus in Paderborn, Aachen und Coventry
3 1994 Mitarbeiter im physikalisch-technischen Beratungsbüro Kluttig, Herzogenrath
3  1998 wissenschaftlicher Angestellter am Institut für Maschinenelemente und Maschinengestaltung 

der RWTH-Aachen
3  2003 Promotion zum Dr.-Ing. an der RWTH Aachen
3  2003 Technologieentwicklung der Firma REpower Systems AG sowie Übernahme der Leitung der

europäischen und asiatischen Projekte zur Entwicklung von Antriebskomponenten in Wind- 
energieanlagen

3 2005 Abteilungsleiter des Bereichs Antriebstechnik in der Produktentwicklung
3  Seit 2008 Leiter der Abteilung Forschung und Entwicklung bei der EWE Aktiengesellschaft in Oldenburg

sowie Vorstandsvorsitzender des Kompetenzzentrums Zukünftige Energieversorgung e. V. (kurz: RIS-Energie)
3  Dr. Hermsmeier ist zudem Vorsitzender des Lenkungskreises Innovation, Forschung und Entwicklung

des BDEW in Berlin und Beiratsmitglied mehrerer deutscher universitärer Forschungseinrichtungen.

Prof. Dr. Jochen Kreusel
Vorsitzender der Energietechnischen Gesellschaft

3   1988 Studium der Elektrotechnik an der RWTH Aachen
3    Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für Elektrische Anlagen und Energiewirtschaft 
3   1990 Promotion bei Prof. Dr. K. Edwin zur vergleichenden Bewertung von Energieversorgungs- 

strukturen 
3    1994 verschiedene Positionen im ABB-Konzern, leitende Positionen in Marketing und Entwicklung 

für Hoch- und  Mittelspannungsschaltanlagen 
3    1998 Geschäftsführer der ABB Energy Information Systems GmbH
3   2001 Identifizierung und Anschubfinanzierung neuer Geschäftsideen innerhalb der ABB 
3    Seit 2002 verantwortlich für Marketing und Technologie der ABB-Energietechnik-Divisionen    

in Deutschland 
3    Seit 2000 Lehrauftrag „Energiewirtschaft in liberalisierten Elektrizitätsmärkten“ an der RWTH Aachen 
3   Seit 1998 Mitglied im Forschungsbeirat der Forschungsgemeinschaft für Elektrische Anlagen und 

Stromwirtschaft e. V. (FGH) 
3    2008 Vorsitzender der Energietechnischen Gesellschaft

Dr. Holger Krawinkel 
Leiter des Fachbereichs Bauen, Energie, Umwelt des Bundesverbands 
der Verbraucherzentralen 
3 1975 – 1977 Geographie an der Universität in Gießen 
3 1976 – 1978 Politikwissenschaft an der Universität in Gießen
3 1978 – 1982 Raumplanung an der Universität Oldenburg
3 1983 – 1986 Dezernent in der Abteilung Regionalplanung beim Regierungspräsidenten in Darmstadt 
3 1987 – 1988 wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut Wohnen und Umwelt, Darmstadt
3 1988 – 1993 Referent im Energieministerium des Landes Schleswig-Holstein, Kiel
3 1990 Promotion in Wirtschafts- und Sozialwissenschaften
3 1994 – 2003 Vorstand der Energiestiftung Schleswig-Holstein, Kiel
3 1995 – 2003 Mitglied im Vorstand des Öko-Instituts 
3 1999 – 2003 Mitglied im Vorstand des European Council for an Energy Efficient Economy
3 Seit 2004 Leiter des Fachbereichs Bauen, Energie, Umwelt der Verbraucherzentrale Bundesverbandes e.V.
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R

Alf Henryk Wulf
Vorstandsvorsitzender  der Alcatel-Lucent Deutschland AG 

Dr. Christian Urbanke  
Vizepräsident Siemens Corporate Technology (CT EEE)

3  1991 Beginn der beruflichen Laufbahn bei Alcatel SEL in Stuttgart als Projektingenieur im Unterneh-
mensbereich Vermittlungssysteme

3 1995 Assistent des Unternehmensbereichsleiters Kommunikationssysteme
3  1997 – 2002 Key Account Manager sowie später als Global Account Manager im Vertrieb für den 

Großkunden die Deutsche Telekom
3  2002 Executive Vice President Sales und Marketing für die Vertriebsregion „Europe and South“, Paris
3  Seit August 2003 Mitglied der Geschäftsführung der Alcatel Deutschland GmbH sowie des Vorstands 

der Alcatel SEL AG. Außerdem Executive Vice President Marketing und Sales für die Alcatel-Area  
„Zentral- und Osteuropa, Russland und Zentralasien“

3  1. April 2006 stellvertretender Vorstandsvorsitzender der Alcatel SEL AG und stellvertretender Vorsitzen-
der der Geschäftsführung der Alcatel Deutschland GmbH

3  Seit 1. Dezember 2006 Leiter der Regional Unit Germany von Alcatel-Lucent (später Country Senior 
Officer Germany). Zudem Global Account Manager Deutsche Telekom von Alcatel-Lucent

3  Zum 1. Januar 2009 Vorstandsvorsitzender der Alcatel-Lucent Deutschland AG sowie der Geschäftsfüh-
rung der Alcatel-Lucent Holding GmbH

3  1979 Studium und Promotion der Elektrotechnik an den Universitäten Bochum und Darmstadt 
3  1979 Berufsstart bei Siemens, im Forschungsbereich ESTE auf dem Gebiet Stromrichter und   

Steuerungen für Antriebe 
3  Nach mehreren Stationen in der Forschung und Entwicklung, zunächst im Verkehrsbereich E,  

später im Bereich ASI, u. a. im Stromrichterwerk Erlangen als Verantwortlicher für die Entwicklung, 
Konstruktion und Montage von Umrichtern und Steuerungen für Schienenfahrzeuge

3  1990 als Produktmanager Transportation Systems
3  1991 als Geschäftszweigleiter Eisenbahnsignaltechnik  
3  1996 bis 1998 Managing Director von Siemens Electrical Engineering Sdn, Bhd. in Malaysia 
3  1999 Leiter Fossile Energieerzeugung für die Region Asien bei Power Generation
3  1999 bis 2005 Leiter Fossile Energieerzeugung für Europa, Afrika, Asien und Australien
3  Oktober 2005 Gesamtverantwortung für das Geschäftsgebiet Fossile Energieerzeugung der Power Generation
3  2006 – 2007 Mitglied des Bereichsvorstandes Power Transmission und Distribution
3  Januar 2008 bis Juni 2008 Direktor des SG&A-Projektes für den Sektor Energy
3  Ab Juli 2008 Vizepräsident Siemens Corporate Technology (Clusterspeaker CT EEE) 

Volker Smid
Präsidiumsmitglied des BITKOM, Vorsitzender der Geschäftsführung 
der Hewlett-Packard GmbH

3 Studienabschluss: Diplominformatiker; Computer Sciences & Business Administration;
3 1987 – 1993 verschiedene Positionen bei Consult GmbH, zuletzt als Partner
3  1993 – 1998 CEO/Vorsitzender der Geschäftsführung bei der Prompt Medizinische 

Informationssysteme GmbH
3 1999 Consultant bei Eric Salmon & Partners
3  1999 – 2001 POET Software Corporation; zuerst Vice President Global Marketing, 

Vice President Corporate Development, später als Vice President Sales / Marketing/ Field OP
3  2001 – 2005 Parametric Technology; verschiedene Positionen bei SVP Sales Germany, 

Switzerland Austria Midmarket Direct & Indirect.
3 2005 – 2009 Novell Inc.; verschiedene Positionen und später President EMEA, MD Novell GmbH & SUSE GmbH
3 seit 01/2009 Vorsitzender der Geschäftsführung, Hewlett-Packard GmbH; Managing Director HP Germany
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Die E-Energy Begleitforschung: 
Unterstützung, Erfolgskontrolle und Sprachrohr
Ludwig Karg

R Ludwig Karg
Leiter der E-Energy Begleitforschung

„E-Energy betrachte ich als berufliche und gesellschaftliche Herausforderung. Ich 
freue mich zu sehen, mit welchem Engagement die Modellkonsortien und mein 
Begleitforschungs-Team am Werk sind.“

Nach dem Studium der Informatik und einer Tätigkeit als Systementwickler war  
Ludwig Karg bei Intel in leitender Funktion für Multimedia- und Netzwerklösungen tätig. 
Seit 1994 ist er Geschäftsführer der B.A.U.M. Consult GmbH und seit 2005 Chairman des  
International Network of Environmental Management (INEM). Seine Arbeitsschwerpunkte  
liegen im Bereich Sustainable Development von Unternehmen, Kommunen und Regionen.

Die Stromversorgung wird oft als „größte Maschine 
der Welt“ bezeichnet. In diesem System müssen 
alle Bauteile zusammenpassen. Hardware, Soft-
ware und nicht zuletzt die Entwickler des neuen 
Systems müssen zusammenarbeiten. Dazu hat das 
BMWi eine „Begleitforschung“ in Auftrag gege-
ben, die die Fortschritte in den Modellregionen 
kontinuierlich evaluiert, die Interoperabilität der 
Lösungen sicherstellt und den Wissensaustausch 
organisiert. 

Im interdisziplinären Begleitforschungskonsortium 
bewerten Prof. Th. Hartkopf von der TU Darmstadt 
und Prof. M. Broy von der TU München mit ihren Teams 
die Fortschritte der Modellregionen um sie bei ihren 
Entwicklungen unterstützen zu können. Die Marke-
ting- und Kommunikationsexperten von B.A.U.M., 
incowia und LoeschHundLiepold vernetzen die Part-
ner und unterstützen sie bei Querschnittsfragen wie 
zum Beispiel der Nutzerakzeptanz.

Die Ergebnisse der Modellkonsortien sollen 
andere motivieren und Grundlage für weiterge-
hende Entwicklungen sein. Dafür richtet die Begleit-
forschung eigene Veranstaltungen aus und präsen-
tiert das Programm auf nationalen und internationa-
len Veranstaltungen. Die Website www.e-energy.de 
ist das Schaufenster, in dem interessierte Kreise den 
Fortschritt auf dem Weg zum Internet der Energie 
beobachten können.

Zentrales Instrument der gemeinsamen themen-
spezifischen Arbeit sind Fachgruppen, die die Begleit-

forschung über die Projektlaufzeit von vier Jahren 
organisiert und betreut. Sie befassen sich mit den 
übergreifenden Themen Systemarchitektur, Inter-
operabilität, Rechtsrahmen und Marktentfaltung. In 
den Fachgruppen tauschen die Modellkonsortien 
Erfahrungen aus und suchen nach Synergien. Schritt 
für Schritt nehmen sie weitere Partner auf, um den 
Know-how-Transfer sicherzustellen. Aus den Fach-
gruppen heraus erhält die Politik Hinweise, welche 
Rahmenbedingungen ein Internet der Energie 
braucht.

Damit die Fachgruppen und ihre Partner effektiv 
zusammenarbeiten und das gemeinsam erarbeitete 
Wissen stets sichtbar ist, betreibt die Begleitforschung 
eine Wissensmanagement-Plattform. Registrierte 
Nutzer finden dort Studien, die wichtigsten Nachrich-
ten aus aller Welt und den E-Energy Kalender. Die 
Ergebnisse der Modellprojekte wird das Begleitkon-
sortium in Leitfäden für die Praktiker der Energie- 
und IKT-Wirtschaft zusammenfassen.
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Die E-Energy Modellregionen 

Die Anbindung der Akteure erfolgt über 
modernste Informations- und Kommunikations-
Technologien (IKT). Standardisierte Plug&Play-
Schnittstellen sollen langfristig den Eintritt neuer 
Erzeuger und Verbraucher in das System vereinfa-
chen. Über eine Online-Plattform sollen die Ver-
braucher zudem in der Lage sein, „Energiefresser“ 
in ihren Haushalten zu identifizieren. Um heraus-
zufinden, welche Ansprüche die Marktbeteiligten 
an einen E-Energy Marktplatz stellen, untersucht 
eTelligence während der Projektlaufzeit die Nutzer-
akzeptanz der neuen Angebote und stellt die Ideen 
des Internets der Energie Einheimischen sowie 
auch Besuchern der Urlaubsregion Cuxhaven vor. 

Die eTelligence Akteure sind: EWE AG, BTC AG, 
OFFIS e.V., energy & meteo systems GmbH, Fraun-
hofer-Verbund Energie, Öko-Institut e.V.
Weitere Informationen: www.etelligence.de

menten – sogenannte „Prosumer“. Durch die Bün-
delung geringer Angebotsmengen wie es E-DeMa 
vorsieht, wird das System der Energieversorgung in 
Deutschland flexibler und dezentraler.

Wichtige Instrumente sind „Smart Gateways“, 
die den ständigen, bidirektionalen Abgleich von 
Stromangebot und Nachfrage erlauben. Über die 
neuen intelligenten Stromzähler können Anreize 
über die Preisgestaltung an den Endkunden weiter-
geben werden. Durch die Ausstattung mit intelli-
genten Haushaltsgeräten werden die Kunden aktiv 
in das Energiesystem eingebunden und die Trans-
parenz erhöht. Durch die Informations- und Kom-
munikationstechnologien wird eine Optimierung 
der Netzbetriebsführung in dezentralen Verteilnet-
zen möglich.

Akteure: RWE Energy AG, Stadtwerke Krefeld 
AG, Siemens AG, ef.ruhr GmbH, Miele & Cie. KG, Pro-
syst Software GmbH
Weitere Informationen: www.e-dema.com 

eTelligence – Modellregion Cuxhaven 

eTelligence will in der Modellregion Cuxhaven 
Konzepte für die Energieversorgung der Zukunft 
umsetzen. Die Region bietet dafür gute Vorausset-
zungen, da sie über einen hohen Anteil erneuerba-
rer Energien verfügt. Kern der Modellregion Cuxha-
ven ist ein regionaler Marktplatz für Strom, der 
Erzeuger, Verbraucher, Energiedienstleister und 
Netzbetreiber zusammenführt. Zudem integriert 
das Projektteam auch Verbraucher wie Schwimm-
bäder und Kühlhäuser in den eTelligence-Markt-
platz und schafft so neue, regelfähige Energiespei-
cher, die helfen die Einspeiseschwankungen der 
Windproduktion auszugleichen. 

E-DeMa - Entwicklung und Demonstration dezen-
tral vernetzter Energiesysteme hin zum E-Energy-
Marktplatz der Zukunft

In der Modellregion Rhein-Ruhr werden ein großer 
privater sowie ein mittlerer kommunaler Energie-
dienstleister zusammen einen E-Energy Marktplatz 
2020 entwickeln. Das Besondere bei E-DeMa ist, 
dass sowohl repräsentative, ländliche, als auch städ-
tische Gebiete einbezogen werden. Eine wichtige 
Rolle spielen intelligente Haushaltsgeräte und die 
Kommunikation über intelligente IKT-Gateways.

Ziel ist es, ein integriertes Daten- und Energie-
netz zur intelligenten Verbrauchssteuerung zu ent-
wickeln. Dabei soll ein offener elektronischer 
Marktplatz private Stromkunden mit Energiehänd-
lern, Verteilnetzbetreibern und Anbietern weiterer 
Energiedienstleistungen verbinden. Die Kunden 
sind dabei sowohl Energieerzeuger als auch Konsu-
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zur Analyse und zum Vergleich der CO2-Intensität 
von Regionen untereinander schaffen soll.

In vier Projektphasen wird untersucht, wie sich 
ein dynamischer Strompreis für Haushaltskunden, 
der sich nach dem Angebot von regenerativer Ener-
gie richtet, im Alltag bewährt. Zudem wird über-
prüft, wie die Integration der erneuerbaren Ener-
gien über die Zwischenspeicherung in Elektrofahr-
zeugen und stationären Speichern verbessert und 
die Energieeffizienz bei Industrie- und Gewerbe-
kunden durch innovative Konzepte weiter erhöht 
werden kann. Hierzu werden neue Technologien 
im Bereich Mess- und Regeltechnik für dezentrale 
Verbraucher und Erzeuger entwickelt.

MeRegio kombiniert die Erfahrung von fünf 
Lehrstühlen des Karlsruher Instituts für Technolo-
gie (KIT) sowie das Know-How von mehreren Indu-
strie- und Technologieunternehmen: EnBW (als 
Konsortialführer), ABB, IBM, SAP und Systemplan. 
Weitere Informationen: www.meregio.de

brauchskomponenten mittels einer Breitband-
Powerline-Infrastruktur. Den Kunden wird Strom 
nahe am Erzeugungsort und zum Erzeugungszeit-
punkt zum Verbrauch angeboten. Verlustreiche 
Transporte werden vermieden und die Nutzung 
dezentraler Energiespeicher wird einbezogen. Der 
vorausschauende Nutzer des Energiemarkts kann 
seinen Verbrauch sowie auch eigene Erzeugung 
(Prosumer) an variablen Preisen ausrichten. Echt-
zeit-Informationen und Energiemanagementkom-
ponenten sollen dem Kunden darüber hinaus hel-
fen, selbst zu mehr Energieeffizienz beizutragen.

Akteure: MVV Energie AG, DREWAG – Stadt-
werke Dresden GmbH, IBM Deutschland GmbH, 
Power PLUS Communications AG, Papendorf Soft-
ware Engineering GmbH, Universität Duisburg-
Essen, ISET – Verein an der Universität Kassel e. V., 
ifeu Heidelberg GmbH, IZES GmbH
Weitere Informationen: www.modellstadt- 
mannheim.de 

MeRegio – Minimum Emission Regions

Der Projektansatz von MeRegio basiert auf drei Ele-
menten: intelligenten Lösungen beim Kunden, 
einer intelligenten Netz- und Kommunikationsin-
frastruktur und E-Energy Marktplätzen, in denen 
alle Teilnehmer des Energiemarkts zur optimalen 
Allokation von Energiemengen insbesondere aus 
erneuerbaren Energien und von Systemdienstlei-
stungen zusammengebracht werden.

Hauptziel ist die Entwicklung technischer und 
wirtschaftlicher Konzepte auf Basis dieser drei Ele-
mente und deren Umsetzung in einer Modellregion 
mit 1.000 Teilnehmern im Raum Göppingen sowie 
im Bereich Ettenheim/Freiamt (Baden Württem-
berg). Weiterhin wird ein Zertifikat für “Minimum 
Emissions Regionen” entwickelt, das neue Spezifi-
kationen und Standards berücksichtigt, die sich als 
relevant erweisen, und mittelfristig ein Instrument 

Ein intelligentes Stromnetz mit vielen dezentralen 
Energieerzeugern und dazu Tarife, die sich nach 
Angebot und Nachfrage richten, so stellt sich das 
Konsortium zum Projekt Modellstadt Mannheim 
die Stromversorgung der Zukunft vor.

Modellstadt Mannheim arbeitet daran, dass 
diese Vision Realität wird. Es ist auf einen städtischen 
Ballungsraum mit hoher Versorgungsdichte kon-
zentriert, in dem erneuerbare und dezentrale Ener-
gien in starkem Maße zum Einsatz kommen. 

Im Rahmen von E-Energy wird hier und zur 
Demonstration der Übertragbarkeit auch in Dres-
den ein repräsentativer Großversuch mit neuen 
Methoden zur Verbesserung der Energieeffizienz, 
der Netzqualität und der Integration erneuerbarer 
und dezentraler Energien im städtischen Verteil-
netz durchgeführt. Kern ist dabei die Entwicklung 
eines spartenübergreifenden Ansatzes (Strom, 
Wärme, Gas, Wasser) zur Vernetzung der Ver-
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Energiepark Druiberg in Dardesheim mit seinen 
zahlreichen Wind- und Photovoltaikanlagen. In 
diesem Kontext spielt bei RegModHarz auch Elek-
tromobilität eine Rolle. Elektrofahrzeuge erhalten 
eine bidirektionale Schnittstelle und speisen bei 
Bedarf durch Windkraft gewonnene Energie wie-
der in das Energienetz ein. Somit fungieren sie als 
Energiezwischenspeicher für volatile Windenergie.  

Akteure: Cube Engineering GmbH, envia Mit-
teldeutsche Energie AG, envia Verteilnetz GmbH,  
E.ON Avacon AG, Fraunhofer-Institut für Fabrikbe-
trieb und -automatisierung IFF, Halberstadtwerke 
GmbH, Harz Regenerativ Druiberg e.V. HSN Magde-
burg GmbH, Universität Kassel IEE_Rationelle Ener-
giewandlung, in.power GmbH, ISET e.V., Landkreis 
Harz, Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg, 
RegenerativKraftwerk Harz GmbH & Co KG, Sie-
mens AG, Stadtwerke Blankenburg GmbH, Stadt-
werke Wernigerode GmbH, Stadtwerke Quedlin-
burg GmbH, Vattenfall Europe Transmission GmbH
Weitere Informationen: www.regmodharz.de 

schaftlichen Wirkungen des Konzepts erproben 
und nachweisen.

Die dazu nötigen intelligenten Zählersysteme 
werden künftig in der Lage sein, nicht nur die Able-
sewerte zu verarbeiten, sondern auch Preisinforma-
tionen zu transportieren und im Haushalt verfüg-
bar zu machen. Ein Prognoseverfahren erlaubt es, 
die Reaktion des Verbraucherverhaltens auf Preis-
veränderungen vorherzusagen, damit diese Verän-
derungen richtig bemessen werden können. Ein  
spezieller Elektronikbaustein macht diese Preisin-
formationen für Geräte und Kunden verfügbar. 
Dies ermöglicht u.a. den Endkunden Preisdifferen-
zen zu nutzen und ihren Haushalt zu optimieren 
(„An- wenn Strom billig!“) – und dabei als intelligen-
ter Ausgleich zwischen Angebot und Nachfrage zu 
fungieren.

Akteure: utilicount GmbH, Soptim AG, For-
schungsinstitut für Rationalisierung  an der RWTH 
Aachen, PSI Büsing & Buchwald GmbH, Kellendonk 
Elektronik GmbH, Stadtwerke Aachen AG
Weitere Informationen: www.smartwatts.de 

RegModHarz – Regenerative Modellregion Harz

Ziel des E-Energy-Projekts „Regenerative Modellre-
gion Harz“ (RegModHarz) ist die technische und 
wirtschaftliche Erschließung und Einbindung er -
neuerbarer Energien in den Alltag. Dabei kommt 
der Sicherung der Netzstabilität trotz hoher Volati-
lität der erneuerbaren Energien eine große Bedeu-
tung zu. Daher sollen bei RegModHarz Erzeuger 
und Verbraucher zu einem virtuellen Kraftwerk 
zusammengeschlossen und optimal aufeinander 
abgestimmt werden. In Verbindung mit einer elek-
tronischen Marktplattform ermöglicht dies den 
beteiligten Erzeugern, Händlern, Netzbetreibern 
und Kunden eine ökologisch und ökonomisch opti-
mierte Energieversorgung.

Bei RegModHarz arbeitet eine Vielzahl von 
Erzeugern an einem übergreifenden Energiesy-
stem. So beteiligen sich beispielsweise sowohl das 
Pumpspeicherkraftwerk Wendefurth, als auch der 

Smart Watts

Smart Watts entwickelt mit der intelligenten Kilo-
wattstunde ein Instrument für einen stärker dezen-
tralisierten Energiemarkt. Dieses „smarte“ Energie-
system eröffnet Stadtwerken, Geräteherstellern, 
Dienstleistern und Kunden neue Wege zu mehr 
Energienutzen und Effizienz.

Voraussetzung ist eine Transaktionsplattform, 
mit der das wachsende Volumen standardisierbarer 
Geschäfte des Energiehandels effizient und mit 
geringem Risiko zwischen den Akteuren des Ener-
giesystems abgewickelt werden kann. In einem 
Feldversuch werden bis 2011 etwa 500 Haushalte 
mit Smart-Watts- Zählern sowie dazu kompatiblen, 
intelligenten Hausgeräten ausgestattet. Zusätzlich 
werden in den Feldversuch auch Elektrofahrzeuge 
mit eingebunden. Der Feldversuch soll neben der 
Praxistauglichkeit der Lösungen für den Energie-
versorger und die Kunden, auch die energiewirt-
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Smart Grids Pionierregionen in Österreich
Michael Hübner

R Michael Hübner
Energie- und Umwelttechnologien, Bundesministerium für Verkehr, Innovation 
und Technologie (BMVIT)

Michael Hübner ist ausgebildeter Nachrichtentechniker und beschäftigt sich insbeson-
dere mit Fragen nachhaltiger Entwicklung, Energie, Umwelt-Technik-Gesellschaft. Seit 
1998 ist er Mitarbeiter der Abteilung für Energie- und Umwelttechnologien des BMVIT 
mit den Arbeitsschwerpunkten Energiesysteme und intelligente Netze, Energieregio-
nen der Zukunft, Energieeffizienz und Endverbrauchstechnologien. Beiträge zur strategischen Schwerpunkt-
setzung des BMVIT, Programmkoordination, Vertretung des Ressorts in internationalen Expertengremien, 
Aufbau von Expertennetzwerken und transnationalen Programmkooperationen.

Unserem Energiesystem steht ein radikaler Wan-
del bevor. Vor diesem Hintergrund entsteht das 
neue Leitbild eines intelligenten Energiesystems, 
das in der Lage ist, immer größere Mengen erneu-
erbarer Energie zu managen, die zu einem wach-
senden Anteil aus intermittierenden Quellen 
stammt und oft von dezentralen Kraftwerken ein-
gespeist wird. 

Ein solches Energiesystem muss hoch optimiert sein –  
sowohl im Hinblick auf die Energieeffizienz, als auch 
was die erforderlichen Infrastruktur-Investitionen 
anbelangt. Es muss den neuen Rollen der Akteure im 
liberalisierten Energiemarkt gerecht werden und hat 
den aktiven „Prosumer“ mit der PV-Anlage auf dem 
Dach oder den neuen regionalen Zwischenhändler 
von Megawatt und Negawatt ebenso als Teilnehmer 
wie den Verbrauch optimierenden Einzelhaushalt,  
den Windpark- oder Kleinwasserkraftwerk- Betreiber 
und den Elektromobilitätskunden ebenso wie den 
Industriebetrieb. Um die neue Vision Wirklichkeit 
werden zu lassen, braucht es die Mobilisierung der 
Innovationskraft aller beteiligten Akteure. Neue 
Technologien und Konzepte müssen entwickelt, neue 
Geschäftsmodelle kreiert und neue Rollen antizipiert 
werden. Eine neue Kultur im Umgang mit Energie 
muss sich etablieren. Entsprechende Marktmodelle 
und Regulatorien müssen die erforderlichen Rah-
menbedingungen sicherstellen. 
 

Aus technologie- und innovationspolitischer 
Sicht stellt sich dabei unter anderem die Frage, welche 
Kräfte eine solche umfassende Umgestaltung in Gang 
setzen können. Wo spiegelt sich die konkrete Interes-

senslage von Akteuren wider, kann aktuell ein Mehr-
wert geschaffen werden, lassen sich Investitionen 
rechtfertigen? Wo sind individuelle Ziele synergetisch 
mit dem neuen System-Leitbild? Wo machen sich die 
ersten auf den Weg? Aus welchen Motiven entsteht 
Begeisterung? 

Das missionsorientierte Programm „Energiesys-
teme der Zukunft“ fördert seit 2003 Forschungs- und 
Entwicklungsprojekte zum Thema und unterstützt 
die Akteure durch programmbegleitende Maßnah-
men. Mit den Mitteln des neu geschaffenen Klima- 
und Energiefonds konnten die Anstrengungen in den 
letzten Jahren deutlich erhöht werden.  In einzelnen 
österreichischen Pionierregionen entwickeln sich 
Schritt für Schritt Initiativen, die sich die modellhafte 
Umsetzung einzelner Aspekte von Smart Grids Kon-
zepten zum Ziel setzen. 

Smart Grids Pionierregionen in Österreich

Smart Consumer Verbraucher als Schlüssel
akteure des intelligenten Energiesystems in 
der Gemeinde Großschönau

Sankt Pölten

Eisenstadt

Wien

Graz

Klagenfurt

Salzburg

Linz

Innsbruck

Bregenz

Energievision Murau
Regionale, ausfallsichere
Elektrizitätsversorgung in der
Region Murau 

Smart Services 
im Großraum Linz

Intelligente Mess und Infosysteme 
als Kernelemente Smart Grids
Smart Meter Pionierregion
Vöcklabruck

Smart Infrastructure
Integrierte Infrastruktur
planung Salzburg

Smart Distribution Grid
Aktives Verteilernetz im
Biosphärenpark
Großes Walsertal
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Grundlagen schaffen: 
Die Forschungsprogramme in der Schweiz
Dr. Michael Moser

R Dr. Michael Moser
Bereichsleiter beim Bundesamt für Energie BFE

3 1998 – 2002 Studium der Physik, Mathematik und Informatik an der Universität Bern
3 2006 Promotion in experimenteller Physik an der Universität Bern
3 2007 Netznutzungsmanager bei der BKW FMB Energie AG
3  Seit 2008 Leiter des Forschungsbereichs Elektrizität und Wasserkraft beim Bundesamt für Energie BFE
3  Seit 2008 Schweizer Delegierter im IEA Implementing Agreement „Enard“, im

„SmartGrids ERA-Net“ und in der europäischen Technologieplattform „Smart Grids“.
3 Seit 2009 Leiter des Energieforschungsprogramms „Netze“ des Bundesamts für Energie BFE

Die im Jahr 2007 verabschiedete schweizerische 
Energiestrategie basiert auf den vier Säulen 

3 Energieeffizienz,
3 erneuerbare Energien, 
3 Ersatz und Neubau von Großkraftwerken,
3 internationale Energiepolitik. 

In der Folge ist mit Beginn dieses Jahres ein neuarti-
ger Mechanismus zur finanziellen Förderung erneu-
erbarer Energieträger eingeführt worden, was mit 
einer rasch ansteigenden Zahl dezentraler Erzeu-
gungseinheiten in den Verteilnetzen verbunden ist 
und – heute meist noch – vertikal integrierten  
Ener  gieversorgungsunternehmen vor bedeutende 
technische und wirtschaftliche Herausforderungen 
stellt. Aber auch im Übertragungsnetz werden der 
geplante Ersatz und Neubau von Grosskraftwerken 
sowie der Ausbau bestehender Pumpspeicherkraft-
werke zu inländischen und grenzüberschreitenden 
Kapazitätsengpässen führen. Diese werden sowohl 
durch sich ändernde gesetzliche Bestimmungen 
innerhalb der Schweiz, insbesondere durch die Teil-
liberalisierung der Elektrizitätsversorgung, als auch 

durch die Förderung eines europäischen Energiebin-
nenmarkts zusätzlich verstärkt.

Um vor diesem Hintergrund auch in Zukunft eine 
sichere und effiziente Elektrizitätsversorgung gewähr  -
leisten zu können, besteht in der Schweiz akuter For-
schungsbedarf wie auch die Notwendigkeit von Pilot-, 
Demonstrations- und Umsetzungsprojekten. Derzeit 
fördert der Bund im Rahmen von mehr als 20 verschie-
denen Energieforschungsprogrammen Studien und 
Forschungsprojekte, die u. a. Teilaspekte der effizienten 
Energieerzeugung, -übertragung, -verteilung und -nut -
zung untersuchen. Insbesondere das Forschungspro-
gramm „Netze“ liefert aber schon heute Grundlagen für 
eine Gesamtbetrachtung künftiger intelligenter Elek-
trizitätssysteme – Smart Grids , bei denen nebst den tech-
nischen, ökologischen, wirtschaftlichen und gesell-
schaftlichen Aspekten auch die internationale Vernet-
zung eine wichtige Rolle einnimmt. Diese Aktivitäten 
werden einerseits im künftigen Energieforschungs kon-
zept eine tragende Rolle einnehmen und außerdem – in 
Zusammenarbeit mit der Branche und der Industrie – 
zur Ausarbeitung einer Schweizer Strategie auf dem Ge -
biet künftiger effizienter Energiesysteme dienen.
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Gläserne Energie – Lean & Green by IT: 
IKT verbindet Natur, Menschen und Erzeuger 
zu intelligenter Behutsamkeit  

Mit dem „Smart Grid“ wird das Internet der Ener-
gie entstehen. Es gibt Feldversuche und erfolgrei-
che Prototypen. Leider fehlt Einigkeit über den 
Weg im Ganzen. Standards müssen definiert wer-
den, die Interoperabilität verschiedener Systeme 
muss erreicht werden. Ein langer Weg liegt vor uns, 
der nicht aus technischen Gründen so beschwer-
lich ist.

Warum schauen wir uns das Problem der neuen Infra-
strukturen nicht einmal aus der „global-galaktischen 
Perspektive“ an? Es ist nicht nur die Energieerzeugung, 
die „smart“ werden will und dafür zu erheblichen 
Anstrengungen bereit ist. In vielen anderen Bereichen 
wird um die Standardisierung und Industrialisierung 
der Infrastrukturen gerungen: Die Wasserversorgung, 
die Verkehrsströme, die Logistik, das Precision-Farming, 
die Städte an sich und die Arbeitsbedingungen stehen 
vor ähnlichen Herausforderungen wie die Energie-
versorgung. Sie alle haben viel mit der Interaktion 
von Herkömmlichem mit der IKT zu tun, mit der Natur 
und dem Menschen oder Kunden oder Mitarbeitern.

Es lohnt sich, den Blick auf dieses Ganze zu len-
ken, das jetzt die Infrastrukturen aller Art mit der 
neuen bahnbrechenden IKT-Technik auf neue Säulen 
stellt. In jedem dieser Bereiche steht die Problematik 
fehlender Standards und Interoperabilität im Zen-
trum. Und wer von oben auf das Ganze schaut, muss 

sich fragen, ob jetzt das Rad unbedingt mehrfach  
parallel erfunden werden muss.

Gibt es grundlegende Designprinzipien im Kern 
aller Aktivitäten? Kann man den Kunden in alle Ak -
tivitäten einbeziehen, der als gläserner IKT-Teil der 
Infrastruktur doch auch Vorteile für sich daraus ziehen 
könnte? Kann die Energiewirtschaft zu einem Wohn-
hausbetriebssystem beitragen, das dem Menschen 
das Leben erleichtert und eben auch Energie einspart?

Gibt es nicht immer wieder auch dieselben kultu-
rellen Probleme zwischen den Welten der IKT, der 
Ingenieure und der normalen Menschen? Müssen 
nicht immer wieder dieselben Akzeptanzbarrieren 
durchbrochen werden? Dieselben Menschen die 
Angst vor dem Gläsernen aufgeben? Kann man nicht 
zum Beispiel einen WLAN-Router in jedes Haus stel-
len, der den Strom abliest, die Waschmaschine kennt 
und die GPS-Position meines Autos, damit meine Frau 
sieht, wann ich heimkomme?

Die Vision der Lean & Green Energy by IT erfüllt 
sich leichter, wenn sich alle anderen Visionen gleich-
zeitig erreichen lassen: Die in jedem Einzelfall zum 
Umdenken aufgeforderten Köpfe machen bestimmt 
einmal im Ganzen mit, was sie im Partikulären  immer 
hartnäckig verweigern.

R Prof. Dr. Gunter Dueck
IBM Distinguished Engineer, IEEE Fellow, Mitglied der IBM Academy of Technology
und IBM Master Inventor
3 1971 – 1975 Studium der Mathematik und Betriebswirtschaft an der Universität Bielefeld
3 1977 Promotion in Mathematik an der Universität Bielefeld
3 1981 Habilitation und Professur für Mathematik an der Universität Bielefeld
3  1987 Wechsel an das Wissenschaftliche Zentrum der IBM in Heidelberg und Gründung einer 

Arbeitsgruppe zur Lösung von industriellen Optimierungsproblemen
3  1990 Prize Paper Award der IEEE Information Theory Society für eine neue Theorie der 

Nachrichten- Identifikation gemeinsam mit Rudolf Ahlswede
3  1997 – 2000 maßgebliche Beteiligung am Aufbau des Data-Warehouse-Service-Geschäfts der 

IBM Deutschland
3  Seit 2002 Publikation satirisch-philosophischer Bücher über das Leben, die Menschen und Manager,

z. B. E-Man (2. Aufl. 2002), Die Betainside Galaxie und Wild Duck (4. Auflage 2006) u. v. m.
3  2006 Wirtschaftsbuchpreis der Financial Times und getAbstract für Lean Brain Management
3  2008 Buch Abschied vom „Homo Oeconomicus“ auf der Shortlist des Handelsblatt-Wirtschaftsbuchpreises
3 2009 Ernennung zum Business Leader „Dynamic Infrastructure“
3  Im Februar 2010 erscheint „Aufbrechen! Deutschland muss eine Exzellenzgesellschaft werden“
3  Heute ist Gunter Dueck einer der IBM Distinguished Engineers, IEEE Fellow, Mitglied der IBM Academy 

of Technology und korrespondierendes Mitglied der Akademie der Wissenschaften zu Göttingen 
Er arbeitet an der Strategie und der technologischen Ausrichtung von IBM mit und kümmert sich um Cultural Change
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IKT als Schlüssel zum Ausbau erneuerbarer Energien, 
zur Nutzung der Elektromobilität und zur Erhöhung 
der Energieeffizienz 

Elektrofahrzeuge, die aus erneuerbaren Energien 
gespeist werden, können einen wesentlichen Bei-
trag zur Erreichung der Klimaziele liefern. Die 
gesteuerte Ladung und Entladung von Elektro-
fahrzeugen über dynamische Tarife stellt eine 
Möglichkeit zur Gestaltung der zukünftigen Ener-
gienetze dar. Mit einem Smart-Meter / mobilen 
Dispatcher lässt sich das individuelle Laden und 
Entladen der Elektrofahrzeuge derart optimieren, 
dass der Nutzer zu jeder Zeit die Kontrolle über 
sein Fahrzeug behält und dennoch eine Anpas-
sung an das durch erneuerbare Energien stärker 
fluktuierende Energieangebot möglich ist.

In das Netz integrierte Elektrofahrzeuge bieten so 
einen hohen Nutzen für den Energiesektor. Eine im 
Fahrzeug eingebaute Steuerungseinheit erlaubt das 
intelligente Laden und ggf. sogar Entladen von Elek-
trofahrzeugen. Derartige Anwendungen erfordern 
die Entwicklung und Implementierung von Energie-
managementsystemen. Die Steuerung von Ladung 
und Entladung von Elektrofahrzeugen eignet sich 
nicht nur wegen der hohen Speicherkapazität, son-
dern auch finanziell aufgrund der günstigen Preise in 
nachfragearmen Zeiten. Energiespeicher in Fahrzeu-
gen sind ein geeignetes Mittel für den Ausgleich von 
Angebot und Nachfrage mittels einer Reduktion der 
Lastspitzen. Die Realisierung eines solchen Konzepts 
der steuerbaren Nachfrage verlangt jedoch den Ein-
satz von Informations- und Kommunikationstechno-
logien (IKT) und damit eine Umgestaltung des Strom-
netzes sowie eine Neugestaltung des Mess- und 
Abrechnungswesens (Smart Metering). 

Die Umsetzung dieser intelligenten Anbindungs-
konzepte für E-Fahrzeuge hängt eng mit der Einfüh-
rung variabler Stromtarife zusammen, um Anreize für 
einen sparsameren und effizienteren Energiekonsum 
zu schaffen. Im Rahmen der Neustrukturierung eines 
liberalisierten Mess- und Abrechnungswesens sollen 
Privatkunden variable Stromtarife nachfragen kön-
nen und monatlich Stromrechnungen erhalten und 
aktuelle Verbrauchswerte über Feedback-Systeme 
z.B. online abrufen können. Die Realisierung dieser 
Richtlinie erfordert die Einführung und den Einsatz 
intelligenter Zähler (Smart Meter). Bis 2020 sollen  
80 Prozent aller Haushalte mit intelligenten Zähler-
systemen ausgestattet sein. Zahlreiche Systeme wer-
den derzeit bereits erfolgreich im Feld getestet. 

Systemtechnische Erfahrungen aus der Photovol-
taik setzt das Fraunhofer ISE erfolgreich an der 
Schnittstelle zwischen Fahrzeug und Netz ein. So 
wurde ein mobiles SmartMeter mit integriertem 
Kommunikationsmodul und Dispatcher entwickelt, 
das die Netzlast sowie das Energieangebot berück-
sichtigt. In weiteren innovativen Aktivitäten in den 
Bereichen Smart Grids und E-Mobility entwickelt das 
Fraunhofer ISE Energiemanagement- und Kommuni-
kationssysteme, mit denen dezentrale Erzeuger und 
Lasten aus dem gewerblichen und privaten Bereich 
am Energiemarkt teilnehmen können. Zentrale Kom-
ponente der Systeme ist ein internetfähiges „Embed-
ded System“ der neuesten Generation, das eine netz-
werkbasierte Kommunikation über flexible Medien 
gestattet. 

R Prof. Dr. Eicke R. Weber 
Leiter des Fraunhofer-Instituts für Solare Energiesysteme (ISE) 

3 1976 Studienabschluss und Promotion im Fach Physik an der Universität zu Köln 
3 Später Forschungsaufenthalte in Nordamerika und Schweden
3 1983 Habilitation an der Universität zu Köln
3 1983 Department of Materials Science and Engineering der University of California, Berkeley
3 Forschungssemester an der Tohoku University in Sendai sowie der Kyoto University in Japan
3 2001 – 2003 Präsident der Alexander von Humboldt Association of America
3 2004 Ernennung zum Chair der interdisziplinären Nanoscale Science and Engineering Graduate Group
3 Gründungspräsident des Berkeley Chapters der Alexander von Humboldt Association of America 
3 Fellow der American Physical Society und Präsident der German Scholars Organization (GSO)
3 2008 Berufung in das SEMI International Board of Directors
3  Prof. Dr. Eicke R. Weber ist Inhaber des Lehrstuhls für Physik/Solarenergie an der Fakultät für Mathematik 

und Physik und an der Technischen Fakultät der Albert-Ludwigs-Universität in Freiburg
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Die Themenforen im Überblick

Der E-Energy Jahreskongress 2009 soll Gelegenheit 
bieten, die wichtigsten Fragen auf dem Weg zum 
Energiesystem der Zukunft zu diskutieren. Nach einem 
kurzen Einführungsreferat berichten Experten sowie 
Vertreter der Modellregionen über ihre ersten Erfah-
rungen und vertreten provokante Thesen, die die Teil-
nehmer anschließend in einer angeregten Diskussion 

Mannheim  werden Geschäftsmodelle für die elek-
trizitätswirtschaftlichen Teilmärkte systema tisiert 
und einer groben Bewertung unterzogen. Zusätz-
lich stellen Wissenschaftler und Studenten des  
Center for Digital Technology and Management 
(CDTM) weitere Geschäftsmodelle vor, die sie mit-
tels Trendanalysen in den Geschäftsfeldern Ein-
speisung, Speicherung, Verteilung und Verbrauch 
entwickelt haben.

den energiewirtschaftsrechtlichen Rahmen zu inte-
grieren, zum anderen muss zukünftig den Beson-
derheiten elektronischer Märkte Rechnung getra-
gen werden. In diesem Fachforum werden neben 
den IKT-spezifischen Fragen der Beweissicherheit 
und des Verbraucherschutzes in einem geöffneten 
Energiemarkt auch die datenschutzrechtlichen 
Aspekte in einem regulierten Elektrizitätsmarkt 
betrachtet werden sowie auch die Regulierung von 
Prozessen und Standards der Marktkommunikation. 

E-Energy entwickelten Konzepte und Lösungsansätze 
zukünftig flächendeckend verwendet werden. In 
diesem Themenforum werden verschiedene Stan-
dardisierungsmodelle verglichen und diskutiert. 
Mit der eTelligence-Referenzarchitektur und OGEMA 
werden zwei konkrete Beispiele vorgestellt, wie In -
teroperabilität erreicht werden kann. Zum Ende wird 
das DKE Kompetenzzentrum E-Energy präsentiert, 
das bei der Koordination der Aktivitäten unterstützt.

Moderatoren:
Prof. Dr. Arnold Picot, LMU München
Dr. Britta Buchholz, MVV (Modellstadt Mannheim)
Studenten des CDTM (LMU&TU München)

Welche erfolgversprechenden Geschäftsideen und 
Business Cases sind erkennbar, die letztlich auch in 
Produkte umgesetzt werden können? Mit dem 
Impulsreferat seitens der E-Energy Modellstadt 

Moderatoren:
Dr. Peter Bräutigam, DGRI
Dr. Oliver Raabe, KIT (MeRegio Baden) 
Knut Schmelzer, FSU Jena Inst. für Energiewirt-
schaftsrecht (eTelligence)

Die Integration von IKT in den Energiemarkt bedeu-
tet aus rechtswissenschaftlicher Sicht einen doppel-
ten Paradigmenwechsel. Zum einen gilt es, neue 
Akteure und Marktmechanismen in den bestehen-

Moderatoren:
Prof. Dr. Hartwig Steusloff, DIN & VDE
Dr. Wolfram Krause, EWE (eTelligence Cuxhaven) 
Dr. Ludger Bischofs, OFFIS (eTelligence Cuxhaven)
Dr. Nestle, Fraunhofer IWES (Modellstadt Mannheim) 
Johannes Stein, DKE

Die E-Energy-Projekte sind sich einig: Interopera- 
bilität ist notwendig, damit die im Rahmen von 

Neue Kooperationen und Geschäftsmodelle

Rechtliche Rahmen bedingungen & Datenschutz

Interoperabilität und Systemarchitektur

aus verschiedenen Blickwinkeln bewerten sollen. 
Auch Experten der Begleitforschung nehmen an den 
Themenforen teil. Sie werden die Ideen und Bedenken 
für die neuen Strategieansätze und Entwicklungen 
dokumentieren und im Anschluss an die Veranstal-
tung in einem kurzen Protokoll für alle interessierten 
Kongressteilnehmer zusammenfassen.  
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subtil durch automatisierte Systeme und selbstopti-
mierende Verbrauchszyklen bei Kühlgeräten oder 
Wärmepumpen. Damit entstehen neue Freiheiten, 
aber auch Verpflichtungen für Endnutzer. Wer 
wird diese Freiheiten nutzen? Wer wird Neuerun-
gen nur akzeptieren, wenn sie sanft herangeführt 
werden? Und wie sehen mögliche Strategien dazu 
aus? Der Workshop beleuchtet diese Fragestellun-
gen aus verschiedenen Sichtweisen. Dabei werden 
praktische Erfahrungen, Verbraucherschutzthemen 
und psychologische Aspekte zur Sprache gebracht.

führung emissionsarmer Technologien vorange-
trieben werden. Zukünftige Versorgungssysteme 
erfordern eine integrierte, kontinentale Netzstruk-
tur für Strom und Gas. Langfristig werden die er -
neuer baren Energien die gesamte globale Energie-
versorgung übernehmen müssen. Ihre Marktein-
führung muss jedoch unter volkswirtschaftlichen 
Kriterien der Wettbewerbsfähigkeit und der Ver-
sorgungs sicherheit und unter Berücksichtigung 
der unterschiedlichen Reifegrade einzelner Tech-
nologien erfolgen. 

Moderatoren:
Prof. Dr. E. Handschin, TU Dortmund  
Dr. O. Franz RWE AG, (E-DeMa Rhein-Ruhr) 
M. Oltersdorf, Siemens AG, (E-DeMa) 
Frau S. Häring Miele & Cie. KG, (E-DeMa)

E-Energy skizziert ein Bild der Energiewirtschaft für 
die Zukunft. Hierbei entstehen neue Rollen, Akteu re 
und Aufgaben, die die wirtschaftliche Interaktion 
aller Beteiligten verändern. Im Fokus stehen das 
künftige Zusammenspiel dieser einzelnen Akteure 

Moderatoren:
Dr. Holger Krawinkel,  Leiter des Fachbereichs 
Bauen, Energie, Umwelt des Bundesverbands der 
Verbraucherzentralen  
André Quadt, Utilicount (Smart Watts Aachen)
Prof. Dr. Petra Schweizer-Ries, OvGU Magdeburg 
(Umweltpsychologie)

E-Energy wird den Umgang des Kunden mit Energie 
verändern. In einigen Fällen drastisch mit variablen 
Preisen, Wohnungsdisplays und gesteuerten Lasten 
wie Wasch- und Spülmaschinen. In manchen Fällen 

Moderatoren:
Prof. Dr.-Ing. Jürgen Schmid, ISET 
Martin Winter, SIEMENS (RegModHarz)

Die Anforderungen an eine Strategie zum Umbau 
der gegenwärtigen Energieversorgungsstruktur 
sind hoch: Die drastische Reduktion der globalen 
CO

2-Emissionen bei gleichzeitig hoher Versor-
gungs sicherheit macht einen Strategiewechsel bei 
der Gestaltung der zukünftigen Weltenergiesy-
steme erforderlich. Neben der Verbesserung der 
Energieeffizienz muss vor allem die schnelle Ein-

und die Veränderung, die die energiewirtschaft-
lichen Wertschöpfungsketten durch die Einfüh-
rung der E-Energy-Marktplätze erfahren werden. 
Ein innovativer Umgang mit „erneuer ba ren Ener-
gien“ und die Flexibilisierung der Energienach frage 
bedürfen der Integration in die Wertschöpfungs-
kette. Eine E-Energy-Wertschöpfung entsteht  
aber auch aus neuartigen Netzelementen und  
End geräten, deren Wertbeiträge aus Sicht der  
Hersteller und Prosumer betrachtet werden.

Wertschöpfungseffekte

Nutzerakzeptanz

Klimaschutz
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Notizen
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